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96. Jahrgang

Ein amerikanischer Wahrheitszeuge
Dem Herrn Poincare ist ein neuer Ankläger erstanden,

öen er nicht so leicht abschütteln kann. Es ist Frederic
8 aus man,  der Abkömmling eines alten amerikanischen
Geschlechts, ein früheres Mitglied des höchsten Gerichtshöfe
»es Staats Washington und ein Jurist von hohem Ansehen
Schon 1920 kam der amerikanische Geschichtsforscher Pro¬
zessor Sidney B. Fay auf Grund einer eingehenden und
füllig sachlichen Untersuchung der unmittelbaren Kriegs-
Ursachen zu dem Schluß, daß die deutsche Regierung den
Krieg weder ausgeheckt noch gewollt hat, und nun ist Baus-
man, im vollen Besitz des großen Altenmaterials , das seit¬
dem veröffentlicht wurde, von dem aber, wie er klagt, „die
Welt beinahe nichts gehört hat", einen Schritt witergegangen
und hat in einem mit schneidenderSchärfe geschriebenen
Vuch, das unter dem Titel „Frankreich wird um Erklärung
gebeten" erschien, nach einem eingehenden Studium nicht nur
»er unmittelbaren , sondern auch der entfernteren Ursachen
des Kriegs festgestellt, daß von einer Verantwortlich¬
keit Deutschlands für den Krieg wenig die
Rede sein kann,  daß vielmehr die Hauptverantworllich-
keit für ihn neben Rußland Frankreich trifft und in erster
Linie gewisse französische Staatsmänner , wie Poincare.
Delcasse , Millerand , Vi viani und Paleolo-
gue.  Bausman zeigt, daß die französische Politik seit 1876
völlig von dem Rachegedanken beherrscht war , oaß sie Ruß¬
land mit Usberlegung und ununterbrochen ausrüstete und
zu einer herausfordernden Haltung gegen Deutschland er¬
mutigte, und daß sie beständig darauf gerichtet war , eine
g ü n st i g e G e l e g e n h e i t für einen Krieg zu schaffen,
um Elsaß-Lothringen zurückzugewinnen, Deutschland zu zer¬
stückeln und Frankreich feinen alten Platz an der Spitze
Europas zurückzugeben. Er zeigt zweitens, Laß die fran¬
zösischen Staatsmännei ADirchaus nichts taten, um Rußland
von einer unnötigen Mobilmachung abzuhalten von der sic
wußten, daß sie mit einem europäischen Krieg gleichbedeu¬
tend sei.

Gegenüber den Angriffen der französischen Kammer aus
Poincares „Willen zum Frieden " im Jahr 1914 hat ein fran¬
zösisches Blatt mit Pathos erklärt, Poincare besitze einen un¬
widerleglichen Beweis seines Willens, die tragischen Ereig¬
nisse von 1914 adzuwenden, nämlich feisten Brief an den
König von England . Ein sehr interessanter Abschnitt in
Bausmans Buch zeigt, was es mit diesem „unwiderleglichen
Beweis" auf sich hatte:

Das Datum des Briefes ist der 81. Juli (1914), der Tao
vor Deutschlands Kriegserklärung an das mobilisierte Ruß¬
land. Nichts wirft auf die beiderseitige Politik Englands
und Frankreichs ein stärkeres Licht. Das Telegramm des
Präsidenten Poincare war ein lebhafter Anruf in Redens¬
arten an den König von England , den .Krieg zu verhindern.
Wie? Durch die Erklärung , daß England im Krieg auf der
Seite Frankreichs und Rußlands sein werde. Es ist der
Mühe wert , über diese Forderung nachzudenken. Der eng¬
lische König lehnte sie ab. Wieder warum ? Weil er sehr
gut wußte, daß in dem Augenblick, wo er Paris zustimmend

' antworte , Heller Jubel in Petersburg  ausbccchen
würde. Poincare wünschte durch eine solche Erklärung Eng¬
lands einen Krieg so wenig abzuwenden, daß ich vielmehr
nicht im geringsten bezweifle, daß se i n e A b s i chr wa r,
ihn dadurch si 'cher zu machen.  Man braucht nur
auf die unmittelbare , diplomatische Geschichte der Sache zu
blicken. Was hat dieser Poincare in diesem aufregenden
Monat getan, um einen Krieg abzuwenden? Wir wissen
im Gegenteil, daß jedermann in ihm einen Kr,i e g s e i f e r e r
erblickte. . . Dieser Mann nun, von dem nicht ein Schritt
zugunsten des Friedens verzeichnet ist, richtet plötzlich in
zwölfter Stunde einen leidenschaftlichen Anruf an den König
von England , er solle „die schrecklichen Kräfte aushalten",
die der Präsident von Frankreich in Bewegung gesetzt hatte
und damals noch setzte. Er sandte das Telegramm, nachdem
die Russen  bereits die allgemeine Mobilisie¬
rung  befohlen hatten. Es war u n e h r l i ch in seiner Ab-
sicht. Erzielte es eine günstige Antwort , so konnte nichts aus
der Welt die Russen davon abhalten, ihre Heere auf Deutsch-
land zu werfen. Sie mußte in den militärischen Kreisen
Rußlands die letzten Bedenken bezüglich des Kriegs besei¬
tigen. Rußland war bereits in ihren Händen. Nur der Zar,
ein ängstlicher Monarch, mochte noch zögern und zurück¬
halten. Wenn sich aber England  für die Verbündeten
erklärte, mußte das militärische Element in Rußland alles
mit sich reißen. Poincare war sehr schlau.  Von
jedem Gesichtspunkt aus erfüllte das Telegramm feinen
Zweck. Sollte man ihm künftig wegen seines Kriegseifers

Vorwürfe machen, so konnte er immer auf dieses Telegramm
Hinweisen , . . Studiert man aber die ganze Lage tiefer, so
erkennt man , daß nichts den Krieg sicherer überstürzen
konnte, als daß Petersburg erfuhr, England sei auf seiner
Seite . Nicht Deutschland galt es zurückzu¬
halten , sondern Rußland ."

Bausmans Buch ist nicht mit der kühlen Sachlichkeit von
Fays historischer Studie geschrieben; es wird durchzittert von
der Entrüstung eines Mannes , den man lange mit Lügen
fütterte und dem schließlich ein Licht darüber aufging. Im¬
mer wieder stößt man auf Ausrufe der Art : „Wie völlig
falsch waren doch viele der Ansichten, an die wir während
des Kriegs wie an die heilige Bibel glaubten!" „Wie wenig
wußten wir doch um die wirklichen Verhältnisse in Europa !"
„Die Art unsrer falschen  Unterrichtung war allgemein,
vollständig." Bausmann selbst batte alle die Lügen der
Vervanospropaganoa pur vare wcunze genommen, vis tyin
der Zufall ein Werk Morels  in die Hände spielte, das
ihn stutzig machte und ihn veranlaßte , das ganze Tatsachen¬
material mit seinem durch seinen richterlichen Beruf geübten
Gehirn selbständig zu studieren. Und wenn er dann der
Welt die Frucht dieses Studiums in seinem Buch mitteilte,
so bestimmte ihn dazu die Ueberzeugung, daß ohne Zer -
störung der Schuldlüge kein wirklicher
Friede und keine Genesung Europas  möglich
seien. Er schreibt in der Vorrede:

„In den letzten drei Jahren sind ungefähr tausend Doku¬
mente und diplomatische Briefe über die Beziehungen zwi¬
schen Frankreich und Rußland ans Licht gebracht worden.
Sie alle zeigen mit verhängnisvoller Einförmigkeit, daß sich
die Regierung Frankreichs zwischen 1904 und 1914 der ge¬
fährlichen Politik des Petersburger Hofs hingab. So außer¬
ordentlich diese Enthüllungen sind, die Welt hat beinahe
nichts von ihnen gehört. Voll Nachsicht gegen Frankreich
nahmen wir sie mit Stillschweigen hin. Aber die heutige
Regierung Frankreichs treibt Europa zur Verzweiflung
durch Ansprüche, gegründet auf vergewaltigte Un¬
schuld . Nichts kann geschehen, um Frankreich zur Ver¬
nunft zu bringen, bis die Wahrheit  bekannt ist und bis
seine Regierung weiß, daß sie bekannt ist. . Frankreich ist
ein verwöhntes Kind, ein gefährlich verwöhntes ; es muß an
seine Delcasses, seine Millerands , seine Poincares erinnert
werden."

Die Mark- und Wirtschaftskrise
Was geschieht zur Rettung?

Ihr Mitarbeiter harte eine Unterredung mit dem Leiter
einer bekannten deutschen Großbank. Mein Gewährsmann
sagte: Die brutsche Oessenci'chkcit scheint sich noch kein rich¬
tiges Bild zu machen von dem, was uns bei einem Dollar¬
kurs von 1100 bevorsteht. Das Trostlose an den Währungs¬
stürzen ist, daß sich die Mark nicht etwa wieder entsprechend
erholt, wenn die Gründe des letzten Schreckens wegfallen.
Also wenn wir auch auf irgend eins Weise zu einer Zahl¬
ungsfrist kommen, bleibt doch wahrscheinlich mindestens die
Grundlage 1000 Mark gleich 1 Dollar bestehen. Diese Tat¬
sache birgt einen Zwn 'ninenbruch in sich für die deittsche und
für die europäische Wirtjchait. Nur wenige deutsche Indu¬
striezweige haben den Auslandsmärkten gegenüber eine
solche Stellung , daß Entwicklung und Geschäft unabhängig
von der deutschen Währung gesichert wären . Für die mei¬
sten Arten der Ausfuhrindustrir wird jetzt, wo der geringste
Abschluß mit dem Ausland Riesensummen erfordert, die
Frage der Beschaffung der Rohstoffe  so heikel
werden, daß man bezüglich der Zukunft die ernstesten Be¬
sorgnisse hegen muß. Die Umsatzmenge dürfte bei diesen
Industriezweigen schwerlich auf-echt erhalten werden. Das
Kapital wird immer knapper, die Mhstoffeinkäufe im Aus¬
land immer schwieriger. Die hohe Konkurrenzfähigkeit
Deutschlands auf dem Weltmarkt, das „Dumping", das die
^Engländer so sehr fürchten, wird sich nicht mehr geltend
machen. Wir können den Vorsprung der Valuta nicht aus¬
nützen. Wir werden „ungefährlich", weil wir nicht mehr
im Ausland einkaufen können. Also Rückgang von
Einfuhr und Ausfuhr.

Wie soll es aber erst mit den Gewcrbezweigen werden,
die für den innerdeutschen  Markt arbeiten ? Jede
neue Welle der Geldentwertung entzieh: dem heimischen
Markt eine Anzahl Käufer. Dis Massen verelenden nun
wirklich, aber nicht durch ein „ehernes Lohngesetz", nicht
durch die Eigensucht der Arbeitgeber, sondern durch das
Gift der Geldentwertung.  Ihre Kaufkraft sinkt von
Tag zu Tag . Zu der Kreditnot der Industrie tritt also
für die Zukunft auch noch die weitere Gefahr der inneren
Absatzkrise.

In Jndustriekreisen lieht man diele Entwicklung schon
seit einiger Zeit voraus . Aber man hat sich nicht überall
vernünftig und weitblickend darauf eingestellt. Vielmehr sind
im Anschluß an den Markzusammenbruch Arten der Be¬
rechnung eingerissen, die nicht nur jede Rücksicht auf den Ver¬
brauch vermisssn lassen, sondern in einer Art Vreistaumel

schon weitere Preissteigerungen der Devisenkurse vorweg¬
nehmen, die noch garnicht eingetreten sind. Daß dadurch auch
rückwirkend die Devisenkurse stärker Hinaufgetrieben werden
müssen, als dies schon ohnehin infolge der politischen Nacken¬
schläge geschieht, ist ohne weiteres verständlich, zumal da
sich die Industrie , seitdem sie den Boden der Papiermarkbe¬
rechnung auch im Inland verlassen hat, immer stärker mit
Devisen vollsaugt, um den endgültigen Staatsbank¬
rott mit Golomitteln überdauern  zu können!

Gegen diese Art von Devisenspekulation ergeht jetzt der
Ruf nach außerordentlichen Zwangsmaßnahmen.
Das Reichsfinanzministerium hat bereits mit maßgebenden
Persönlichkeiten Verhandlungen begonnen und auch Bank¬
fachleute wurden zugezogen. Diese haben durchweg geltend
gemacht, daß ' wirklich zweckmäßige und nützliche Maßnah¬
men sich durchaus mit der vorhandenen Organisation der
llußenhandelsüberwachung durchführen lassen. Die Ursache
»er heutigen Markverwüstung ist eine durchaus politi¬
sche. Die Verantwortung trägt die Regierung Poin-
rarö.  Deshalb erscheinen auch in deutschen Fmanzkrei-
sen die politischen'Schritte , die der Reichskanzler gegen den
Wahnsinn des französischen Cntschädigungsfeldzugs unter¬
nimmt, als die einzig richtigen und möglichen, soweit sich
Lberhaupt noch eine Rettung ausdenken läßt. —er.

„Unmittelbare Verhandlungen"
Berlin, 20. August. Die Ankündigung einer besonderen

Abordnung der Entschädigungskommission, unter Führung
des Engländers Bradbury,  zur Anbahnung einer unmit¬
telbaren Verständigung über die Entschädigungszahlungen
bezw. die Stundung und zum Studium der Lage Deutsch¬
lands wird hier günstig ausgenommen, nachdem die Lon¬
doner Konferenz völlig versagt hat. Auffallend  und v er¬
dacht  i g ist nur , daß die Pariser Presse von einem Tag zum
andern plötzlich ihre Meinung geändert hat und mit erstaun¬
lichem Eifer für die „unmittelbare Verständigung " mit
Deutschland (unter BeiseiteschiebungEnglands ) eintritt ; ein¬
zelne Blätter befürworten geradezu eine „Gefühlspolitik (!),
die Frankreich Deutschland gegenüber betreiben soll. Das
Pariser Hetzblatt „Libre Parole " schreibt: „Wir (Franzosen)
haben Erz, Ihr (Deutschen) habt Kohle, in das Kali teilen wir
uns. Verbinden wir unsere Arbeit und wir können die ganze
Welt befriedigen." Der „Figaro " sagt, die französische Poli¬
tik habe eine ganz neue Wendung  gegen Deutschland
genommen: die öffentliche Meinung in Frankreich sei bereits
darauf vorbereitet. — Die „ganz neue Wendung " ist unter
allen Umständen verdächtig.

Dm Franzosen der Vorkeil, den Briken die Verantwortung.
London, 20. August. Die „Times" schreibt zu der Ent¬

sendung von Bradbury und Mauclere aus der Entschädi¬
gungskommissionnach Berlin , es sei wohl zu verstehen, daß
es für Poincares Stellung gefährlich sei, den Anschein der
Nachgiebigkeitzu erwecken. Es sei ein offenes Geheimnis,
daß Vorschläge über neue Pfänder  nicht nur von britl-
cher, sondern auch von französischer  Seite in London
zemacht worden seien. Den Aufsehen erregenden Ueber-
chriften der Artikel in den französischen Blättern : „Besetzung
>es Ruhrgebiets in 48 Stunden " oder „Beschlagnahme der
deutschen Bergwerke und Wälder " usw. brauche allerdings
keine übertriebene Bedeutung beigelegt zu werden. (Die
Engländer wollen, wie es scheint, vorbauen , daß der Zorn
über die kommenden „neuen Pfänder " auf sie abgelenkt
werde, wie es die allerneueste „Gefühlspolitik" der Franzo¬
sen wohl gern sehen möchte. — Sie sind allzumal Sünder,
Franzosen wie Briten .)

Deutschland soll selbst die Pfänder vorschlagen
Paris , 20. August. „Petit Parisien " schreibt (wohl in

Uebereinstimmung mit der Absicht der französischen Regie¬
rung ), die Verhandlungen in Berlin sollen nicht der Entschei¬
dung der kommenden Konferenz der Verbündeten in Brüssel
(November) vorgreifen, sondern nur ebenen Boden schaffen.
Der „Matin " bestätigt, wenn man Deutschland dazu bringen
könnte, selbst die ausreichenden Pfänder vorzuschlagen, so
wäre das nur ein großer Erfolg für Bradbury und man
würde die Aussprache zwischen den Verbündeten bis zur Kon¬
ferenz zurückstellen. „Echo de Paris " erklärt, in Berlin werde
man die „produktiven Pfänder " verlangen , nämlich die Be¬
schlagnahme der Bergwerke und Wälder. Umso besser, wenn
Deustchland sie freiwillig anbiete. Vielleicht komme auch der
belgische Vorschlag in Betracht, die auf deutsche Großbanken
gezogenen Wechsel wie den Goldschatz der Reichs¬
bank zu beschlagnahmen. (Sind das dis „neuen
Pfänder " Lloyd Georges?)_

Kleine politische Nachrichten.
Gehakksregelung

Berlin. 20. August. Die Verhandlungen im Reichs-
sinanzministerium mit den Vertretern der Beamten - und
Staatsarbeiteroerbände gestalten sich diesmal besonders
schwierig, da die Forderungen entsprechend der großen Geld¬
entwertung außerordentlich hoch sind.



Die Bezüge der Beamten und Angestellten sollen vom
1. August an um 38 Prozent erhöht werden . Die Arbeits¬
löhne werden eine entsprechende Steigerung erfahren.

Der neue Buchdruckertarff
Berlin , 20 . August Am Freitag wurde eins Einigung in

der Lohnfrage für das Bnchoruckgemer 'oe erzielt . Demnach
erhöhen sich die WochenEöhns ab 20 . August in der Lohn-
klassc L (Gehilfen im Alter von über 2 ! Jahren ! für Ver¬
heiratete um -100 bis 500 - st, s? noch der Höhe der Lokalzu-
schlage, für Ledige um 830 bis 180 Mk ., ferner ab 1. Sep¬
tember für Verheiratete der Lohnllasse 0 um weitere 25L
bis 300 Mk ., und für Ledige um 210 bis 200 Mi . Abstufun¬
gen nach Altersklassen erfolgen auf der Grundlage des bis¬
herigen Berechnungsjvnems . Die Maschinensetzer erhalten
außerdem eine wöchentliche Leistungszulcige in Höhe von 4L
bis 60 Mk . Für die Hilfsarbeiter gelten die bisherigen Pro¬
zentsätze des Reichstarifs . Das neue Lohnabkommen gilt bis
einschließlich 16. September . Verhandlungen sind bereits
anberaumt.

Verbotene Parade

München . 20. August . Bei der Vegr -Szungsfeisr anläß¬
lich des Besuchs des FsldmarschallZ Hindenburg  in
München am 21. August beabsichtigen sämtliche Offiziersver¬
eine Bayerns eine Parade zu veranstalten . Das Reichswehr¬
ministerium hat laut „Voss Ztg ." den Offizieren der Reichs¬
wehr durch telegraphischen Befehl die Beteiligung an dieser
Parade verboten.

Zeikungsverbols
München . 19. August . Der „Miesbacher Anzeiger " ist

neuerdings wegen schwerer Vorwürfe gegen die bayerische
Regierung auf 10 Tage verboten worden.

Der Staatsgerichtshof hat das Verbot der Berliner Zeit¬
schrift „Das Gewissen " wegen des bekannten Artikels des
Deutsch-Amerikaners Elven  gegen den Reichskanzler
Wirth von 6 auf 2 Monate herabgesetzt.

Oesterreich in Not
Men . 20. August . Da dis Londoner Konferenz die ver¬

sprochene Hilfeleistung für Oesterreich dem Völkerbund zur
Beratung überlassen hat und damit eine weitere Verschlep¬
pung der dringenden Angelegenheit auf unbestimmte Zeit
tzngetreten ist, hat die österreichische Regierung beschlossen,-
Ah um Hilfe an die Nachbarstaaten zu wenden und mit
wnen wi rt scha f t spo litis che Abmachungen zu treffen.

Verpfändung von Staatsbesitz und Staatsein-

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , den 21 . August 1922.

Obstverwertungsgeuoffenschaft . Die etwa 130 Mitglie¬
der zählende Organisation hielt gestern Sonntag nachmittag
in der „Traube " in Ebhausen ihre jährliche Hauptversamm¬
lung ab . Die Versammlung , die vom 1. Vorstand , Herrn
Schultheiß Deugler -Ebhausen geleitet wurde , erfreute sich
eine« zahlreichen Besuches , der wohl bei dem heurigen guten
Obstertrag auch leicht erklärlich ist. — Der TättgkettS - und
Rechnungsbericht wurde anstandslos erledigt . — Sodann
wurden die alle j» Jahre stattfindenden Neuwahlen vorge¬
nommen , die durch Akklamation die bisherigen Amtsinhaber
auf ihren Sitzen beließen . Auch der 1. Vorsitzende des Auf-
stchtSratS, H. Stadtpfleger Lenz - Nagold , der s. Zt . anstelle
deS oerst . LandtagSabg . Schaible -Nagold dar Amt übernahm,
wurde trotz seiner Etnwände wieder auf seinen Posten beru¬

fen. Der Vorsitzende sprach sodann über den Zweck und
Ziel der Genossenschaft, sowie über die Heuer zutreffenden
Maßnahmen , bet dem reichen Obstanfall . — Herr Kleiner-
Ebhausen mackte sodann Mitteilung von einer an ihn als
Vorstand des Landw . Vereins ergangenen Zuschrift des Bun - .
des gegen Wucher und Teuerung , deS Beamtenbunds und
der Freien Gewerkschaften , in der gefordert und erwartet
wird , daß der Handel erst beliefert wird , nachdem eS dem
Verbraucher ermöglicht werde , seinen Bedarf beim Erzeuger
zu drcken. Von der Genoffenschaft wird , nach der Aussprache,
die einheimische Bevölkerung in erster Linie beliefert werden,
sofern die betr . Organisationen ihren Bedarf rechtzet.iz an¬
melden . — Einen längeren Zeitraum nahm die Besprechung
deS im Herbst stattfindenden landw . Festes in Anspruch , bet
der sich der Obstbauoerein mit einer Ausstellung beteiligen
wird . Der Verein wird sich mit einer Lotterie , die der
Landw . Bezirksoerein beschließen -sollte, ebenfalls beteiligen,
dagegen allein eine solche nicht durchführen . Ueber Ort , Zeit
des F -stes usw ., wird der Landw . Bezirksveretn entscheiden.

Bezirksbaumwärter Bereinigung . Der Versammlung
der Obstoerwertungs -Genossenschaft voraukgehend , versammel¬
ten sich im „Lamm " in Ebhausen die Baumwarte des Be¬
zirks , um sich zu einer Vereinigung zusammen zu schließen,
der fast alle (21) beitraten . Als Vorstand würde gewählt:
Stempfle -Wenden , als Schriftführer u. Kassier OA .-Baum-
wart Walz -Altenstetg . Eingehend wurde auch die ObftauS-
stellung besprochen, die in Verbindung mit dem landw . Ffft
statlfinden und durch die Gemeinden mit Hilfe der Baum-
warle bffch'ckt w-rd -m wird.

Württemberg
^ Stuttgart , 20. August . Ernennung.  Zum Vorsitzen-
den des Landesversichsrungsamts mit dem Titel Präsiden!
wurde Oberregierungsrat Biese nberger  ernannt.

Stuttgart , 20. August . Brotpreis.  Die Preise fü>
markenfreies Brot  sind non der Stuttgarter Bäcker¬
innung vom Montag ab wie folgt erhöht : Weißbrot 1 Kg
48 «1t, 1 Pfund 24 «1t, Wecken 70 bis 80 Gr . schwer 5 «1t,
Bretzeln 2,50 «1t.

Stuttgart , 20. August . Von der Straßenbahn
Vom Dienstag an erhöht sich der Strahenbahnfahrpreis füi
die kleinste Strecke auf 5 -1t. Es wird jedenfalls nicht lang,
dauern , bis der vom Gemeinderat schon im voraus geneh¬
migte 6 «It -Tarif in Kraft tritt usw.

Der neue Hauptbahnhof in Stuttgart wird , wie bereits
gemeldet , wenn nichts dazwischen kommr, am 1. Oktober er¬
öffnet und am 2. Oktober dem Verkehr übergeben werden
Der Bahnhof umfaßt nur etwa die Hälfte des ursprünglicher
Bauplans . An die Ausführung des Rest 's ist natürlich be
den derzeitigen Verhältnissen in absehbarer Zeit nicht zr
denken.

Weildmffladk, 20. August . Verhaftung.  Im Amts-
gerlchtsgefängnis Oberndorf ist ein junger Arbeiter eingelie¬
fert worden , der unter dem Verdachte steht, an dem großer
Diebstahl in der Kirche von Weilderstadt beteiligt zu sein.

Maulbronn , 20. August . Brand.  Abends brannt«
Scheuer und Stall des August Slupp  in Sulzfeld bis au!
den Grund nieder . Das Lieh konnte gerettet werden , wäh¬
rend alle Erntevorräte ein R îub der Flammen wurden.

Dom Heubcrg , 19. August . Aus der Schule.  Ir
der Schule einer Gemeinde des Bezirks Spaichingen wußter
kürzlich im Religionsunterricht mehrere Mädchen des 2. un!
3. Schuljahrs viel mehr als die Knaben . Als der Katechei
den Mädchen ,Bildchen gab , wollten die Knaben auch solche
Als das verweigert wurde , da sagten die Knirpse : „Wenr
dau auns koane Bildlen geist, so gond miar nimma ir
d'Kirch' und lehrat diar au num mal ."

ivotfcgg , io . August . Schwäbische Treue.  In
Jahre 1896 wanderte ein schwäbischer Küfergeselle nack
Amerika aus und ließ seitdem nichts mehr von sich hören
Vor zwei Wochen nun erhielt die Witwe seines früheren Lehr¬
meisters einen schönen Brief mit rührenden Worten des Dan
kes und der Anerkennung für alles vor vielen Jahren empfan¬
gene Gute . Dem Brief war eine Fünfdollarnote beigelegt
Leider konnte sich die 73jährige Frau des Besitzes nicht mehl
lange freuen , denn sie ist vor einigen Tagen gestorben.

Mehlpreis und Kleiepreis . Der landwirtschaftliche Kreis¬
verein in Liegnitz hat an den preußischen Landwirtschafts,
minister eine Eingabe gerichtet , der Preis für Umlagege¬
treide sei zunächst auf 345 Mk . festgesetzt, während die gleiche
Menge Kleie  mit 700 Mk . bezahlt werden müsse. Es sei
nicht angängig , daß ein Abfallprodukt mehr als das doppelte
der eigentlichen Ware koste. Der Verein verlangt , daß von
der Reichsgetreidestelle die abfallende Kle -e den Landwirten
als unentbehrliches Vishsutter zu einem Preis zurückgelie-
fert wird , der in eiyem angemessenen Verhältnis zu ' dem
Preis steht, den sie für ihre Umlagegetreids erhalten Die
Landwirtschaftskammer für die Provinz Schlesien hat einen
ähnlichen Antrag an den Nsichsernährungsminister gerichtet.

ep. Deutsche Zugendnot . Während des Weltkriegs haben in
Deutschland 3 Millionen Kinder den Vater oder beide El¬
tern verloren . Heute rechnet man fast durchweg mit fünfmal
so viel jugendlichen Rechtsbrechern als vor dem Krieg , in
Zahlen ausgedrückt : statt mit jährlich 50 000 wie vor dem
Krieg heute jährlich fast mit X Million : dabei sind nach vor¬
sichtiger Schätzung nur etwa ein Fünftel aller begangenen
Rechtsvergehen erfaßt.

Die deutsche Sprache im Elsaß . Die Anträge der Stadt¬
verwaltung von Colmar und Mülhausen , in den dorti¬
gen Staatsschulen die deutsche Sprache wieder als zweite
Pflichtsprache zuzulassen , sind vom franz . Ministerrat ab¬
gelehnt  worden.

Französische Kultur . In Saarbrücken hat man franzö¬
sische Soldaten beobachtet , wie sie mit Gewalt in der Main¬
zerstraße einen Briefkasten öffneten und den Inhalt in den
Straßenschmutz warfen . Vorübergehende sammelten die
Briefe und Postkarten und übergaben sie dem Postamt.

Die Not der Zeitung . Die in Hagen m Westfalen er¬
scheinenden bürgerlichen Zeitungen : „Westfälisches Tagebl ."
und „Hagener Zeitung " werden mm 1. Oktober ab statt
zweimal nur noch einmal täglich erscheinen. — Der Verein
Rheinischer Zeitungsverlegrr hat einstimmig beschlossen, für
die wöchentlich sechsmal erscheinenden Zeitungen einen Äe-
^lgsrichtpreis von 60 «11 monatlich festzusetzen.

Gaden
Karlsruhe , 18. August . Der Stadtrat hat im Januar o.

I . Richtlinien über die Gewährung von Baudarlehen ver¬
öffentlicht. Die inzwischen rasch in die Höhe geschnellten
Baukosten und die allgemeine Lage zwingen zur sparsamsten
Ausnützung der zur Verfügung stehenden Mittel . Im Hin¬
blick hierauf ist es künftig in allen Fällen nur noch möglich,
bis zu 400 Kubikmeter umbauten Raums Zuschuß zu ge¬
währen . Darüber hinausgehender Wohnraum geht vollstän¬
dig zu Lasten des Bauherrn . UMMnötige Kosten zu erspa¬
ren, - wird jedem Baulustigen dermMigen Stadt , der auf ein
städtisches Baudarlehen abhebt , dringend empfohlen , voi
Ausarbeitung der endgültigen Baupläne Rücksprache mit
der Abteilung III des städtischen Wohnungsamts unter Vor¬
lage einer Bauskizze zu nehmen.

Karlsruhe . 20. August . Die aus Eberbach stammende
Meldung , daß der eine noch lebende Mörder des Studen-

Ler Krebs
Man sagt , daß Krebse nur in den Monaten ohne r wohl-

kchmecken. Gerade das Gegenteil ist richtig . Der Krebs
schmeckt in den Monaten ohne r fast immer schlecht und ist
stets fett unmschmackhaft in den Monaten April , September
und Oktober . Die Ursache ist leicht zu erklären : Im Sommer
häutet sich der Krebs mehrmals und erleidet eine merkliche
Einbuße an Fleisch und Fett-

Leider ist der Krebs in fast allen Ländern Europas schon
vom einfachen Lebensmittel zur teuren Delikatesse emporge¬
stiegen . Anfangs der 70er Jahre warf sich der Ausfuhrhan¬
del auf den Krebs und damit begann ein rücksichtsloses Äus-
plündern der deutschen Seen . Tausende Schock gingen täg¬
lich allein aus dem masurischen Seengebiet durch Eilzug nach
Berlin und zum Teil weiter über Köln nach Paris . Mitte
der 70er Jahre etwa trat dann noch die fürchterliche Krebspest
von Frankreich aus ihren verheerenden Zug über den Rhein
nach dem Osten an . Sie arbeitete schnell und sicher. In
wenigen Monaten war der Bestand selbst des größten Ge¬
wässers völlig vernichtet . Im Winter von 1877 zu 1878 hatte
die Pest schon die russische Grenze erreicht.

Die unterhaltendste Art , die schmackhaften Kruster zu fan¬
gen , ist die mit Fackellicht. Sie ist aber verboten und daher
nur auf geschlossenen Gewässern möglich , die der staatlichen
Aufsicht nicht unterliegen , wurde aber auch auf kleinen abge¬
legenen Seen geübt , die der vielgeplagte Fischereraufseher
nicht immer bewachen konnte . In kleinen Flüssen und Bä¬
chen wird eine andere Fangart angewendet , die auch viel
Spaß macht . Man überzieht einen Ring aus ziemlich dickem
Draht mit einem Netzbeutel , der an seinem unteren Ende
einen Stein trägt . Im Innern des Beutels ist auf der Mitte
ein abgehäuteter Frosch oder ein Stück Fisch als Köder be¬
festigt. Bon dem Ringe gehen drei Schnüre nach oben,, .die
sich bald zu einer Schnur vereinigen , die entweder an einer
dünnen Stange befestigt ist, oder ein Stück Borke als Schrmm-
mer trägt . Nun denke man sich einen kleinen Muß oder
Bach , der ohne große Gefälle durch die Ebene schleicht. In
den steil abfallenden Uferstrecken wohnen die Krebse in Lö¬
chern, die sie sich in den weichen Boden gegraben haben . Tn
der Dämmerung kriechen sie daraus hervor , um Nahrung zu
suchen. Ohne Bedenken nehmen sie den Köder auf dem Teller
an . Nach einiger Zeit wird er schnell emporgehoben , ine
darauf fitzenden Krebse sind in dem sich bildenden Beutel ge¬
langen.

Las Gerät für den gewerbsmäßigen Maffensang ist die
Reuse. Sie ist etwa 50 Zentimeter lang bei einem Ducch-
mejjer von 8d Zentimeter und au » dünnen Holzstäden ge¬
fertigt , Der trichterförmig nach innen zulaufende Eingang

an beiden Enden gestattet dem Krebs das Hineinkriechen , hin¬
dert ihn aber am Entweichen . Ais Köder dient meistens ein
Stück Fleisch von minderwertigen Weißfischen , das aber stets
frisch sein muß . Wird es überständig und geht in Fäulnis
über , dann meidet der Krebs die Reuse«

Der Krebs ist nicht sc leicht künstlich zu vermehren wie der
Fisch. Vollends die Art , wie man dem Fisch Rogen und Milch
abstreist und aus den befruchteten Eiern die jungen Fischlein
„erbrütet ", ist beim Krebs nicht anwendbar . Die jungen
Krebse schlüpfen nur aus , wenn sie mit dem Muttertier ver¬
einigt bleiben , das ftchs Monate die Füße regt , um den
Eiern frisches, saüerstofshaltiges Wasser zuzuführen . Die
Ende Juni aus den - Ei schlüpfenden , etwa 3 Millimeter lan¬
gen Jungen gleich-m den Alten fast vollständig , nur das
Kops-Bruststück ist «m Verhältnis größer , der Schwanz dün¬
ner als bei den erwachsenen Krebsen,

Viels Fährlichkeiten haben die kleinen Geschöpfe zu be¬
stehen , bis sie zu einer brauchbaren Größe heranwachsen . Die
eigene Mutter verschmäht es nicht, einige ihrer Nachkommen
zu verspeisen , und zur Zeit des Schalenwechsels , wenn die
neue Haut noch butterweich ist — daher der Name Butter¬
krebse — werden sie von vielen Fischen , namentlich von den
Barschen und Aalen mit Vorliebe gefressen.

Der Schalenwechsel bedeutet für den Krebs die Zeiten des
Wachstums . Nach ecn neuesten Forschungen häuten sich die
jungen Krebse im Sommer fünfmal . Bis zum Juli des fol¬
genden Jahrs erfolgt noch ein dreimaliger Schalsnwechsel;
im zweiten Lebensjahre soll sich der Krebs noch fünfmal häu¬
ten . Dann ,' iimmr die Zahl der Häutungen ab . '

Die weiblichen Krebse sollen nur einmal ihr Panzerkleid
abwerfen und zwar kurz nachdem sie von den Jungen ver¬
lassen sind. Es ist ein schwieriges und wohl nicht ganz
schmerzloses Geschifft, dem der Krebs sich unterzieh -.n muß.
Unter der alten Schale bildet sich allmählich eine leder -irrige
Haut und darüber ein dickflüssiger, zäher Schleim , der dir alte
Decke lockert und das Abstreifen erleichtert . An der Häutung
beteiligen sich auch die zarteren Körperanhänge , wie Augen,
Fühler und Kiemen , sogar die innere Auskleidung des Kau¬
magens . Mit viele, - Mühe streift das Tier die zerplatzten
alten Schalen ab ; ohne zu fressen bringt es dann zehn bis
zwölf Tage zu, bis die neue Kleidung hart geworden Ob

S7 Zähre att und noch genießbar waren Büchsen Konser¬
ven, die man kürzlich in den Eisschollen des nördlichen Eis¬
meeres gefunden hat . Es handelte sich um einige Büchsen
Eorned beef, die von der Nordpolexpedition Parry aus dem
Jahre 1825 entstammten . Dieser neuerliche Beweis für die
Haltbarkeit von eßbaren Sachen , die im ewigen Eise einge¬
lagert sind, läßt die Erinnerung wieder lebendig werden an

jene Funde russischer Forscher , die im Nordpolarelse vle Lei¬
chen einiger großer Mammuts fandest . Die Tiere waren
schätzungsweise über 100 000 Jahre alt , und doch war , ihr
Fleisch noch durchaus genießbar und diente zur wochenlangen
Ernährung einer großen Anzahl von Menschen . Bekannt ist
auch ein eigentümliches Mehl , welches ein belgischer Gelehr¬
ter einem auserlesenen Kreise vor einigen Jahren darbot.
Es wurden Kartoffeln verzehrt , die man in der ' - von
Pompeji gesundem hatte . Dazu wurde Wein ger . . , t, der
seit einigen hundert Jahren in einem unterirdischen Keller
in Korinth gelagert hatte . Das Brot war aus Körnern ge¬
backen, die seit zweitausend Jahren in einer Pyramide
Aegyptens lagen . Es ist allerdings nicht bekannt geworden,
rb jenes Mahl sich durch besondere Schmackhaftigkeit aus-
Mchnete,

Lsttung der versenkten Milliarden . Durch die ständige
Steigerung der Schiffsbaukosten und aller weiteren Preise
wird die Frage der Hebung der vielen im Krieg versenkten
Schiffe immer dringlicher , und seit langem arbeitet die Tech¬
nik an der Konstruktion neuer Hilfsmittel auf diesem Ge¬
biet. Einen besonderen Fortschritt hat jetzt nach langen Ver¬
suchen die deutsche Werftindustrie dmch die Konstruktion
besonders schnell arbeitender und ungewöhnlich starker , sog.
Bergungsleichter erzielt , deren erster am 1. August auf
Werft Boizenburg (Elbe ) der Norddeutsche .: Unionwerke
oom Stapel lief. Es handelt sich um ein Versuchsschisf von
etwa 1000 To . Wasserverdrängung . Die neuen Bergungs-
ieichter bestehen bei kräftiger Bauart aus ungeheuren Tanks,
Sie mit starken Pumpen und Hilfsmaschinen ausgerüstet sind.
Gesunkene Schiffe werden zwischen zwei solchen Leichtern
befestigt, nachdem die Leichter durch Vollaufenlassen aller
Tanks fast ganz versenkt sind. Danach arbeiten die stärken,
erstmalig für diesen Spezialzweck gebauten Pumpen und
entleeren sämtliche Tanks in knapp einer Stunde , so daß
mit einer Kraft von fast 2000 To . das gesunkene Schiff an-
ehoben wird . Dieser Vorgang wird solange wiederholt , bis
as gesunkene Schiff genügend abgedichtet und leer gepumpt

ist. Man hofft, mittels der neuen Leichtertypen Werte von
mehreren Milliarden namentlich die in der Nähe von Küsten
oersenkten Schiffe zu retten.

Im Schlafwagen . Der Fahrgast im oberen Bett hört
Sen unteren laut seufzen und stöhnen . Er ruft hinunter:
»Sie , was ist Ihnen denn ?" —
, »Ach! oh ! ach! — „Das ist ja schrecklich mit Ihrem Ge¬

wimmer , sagen Sie doch, was Sie haben , vielleicht kann
man Ihnen helfen ." — „Nein , mir kann kein Mensch helfen,
— ich fahr ' ja schon dis dritte Nacht im falschen Zug !"



ten ÄULS. der a» Minuten 1912 am Fuße des Kaken¬
buckels ermordet wurde , begnadigt werde , ist, wie die
„Bruchsaler Zeitung " mitteilt , nach ihren Erkundigungen
an zuständiger Stelle unzutreffend.

Der karksffclpreis . Das bad . Ministerium des Muern
hat die Bezirksämter angewiesen , gegen Ueberschreitungen
des Kartoffelhöchstpreisss von 3.80 Kl für das Pfund im
Kleinverkauf nachdrücklich vorzugehen , da die Marktlage u,
die Ernteaussichten diesen Preis als ausreichend erscheinen
lassen.

Gochsheim b. Breiten , 20. August . Dem weitbekannten
Landwirt Jakob Rüdinger,  der als Heimatkenner , For¬
scher und Dichter sich viel Freunde erworben hat . wurde
anläßlich seines 60. Geburtstags non der Ortsgruppe Bruch¬
sal der Badischen Heimat , deren Mitglied er ist, als Zei¬
chen treuen Gedenkens seiner Arbeit für die Heimatsache
die Erinnerungsmünze an das Bruchsaler Schloßjubelfest
überreicht.

Heidelberg . 20. August . Vom 1. bis 7. September tag,
in Heidelberg der Verband der katholischen Aka¬
demiker  Deutschlands . In Verbindung damit finden re-
ligiös -wissenschaftliche Vorträge statt . Am Sonntag , den 3.
September wird der Erzbischof von Freiburg voraussichtlich
in Anwesenheit des apostolischen Nuntius Pacelli in der
Heidelberger Jesuitenkirche ein Pontifikalamt zelebrieren.

Waldshut , 20. August . Je näher man der Grenze kommt,
umsomehr sind die Preise dem Franken angepaßt . Im Zoll-
ausschlußgebiet ist es sogar so weit gekommen , daß der Preis
für Grund und Boden ' in Franken entrichtet werden muß.
Ein Landwirt in Baltersweil , der einen Anbau an seinem
Haus vornehmen wollte , mußte für den Bauplatz für den
Quadratmeter 2 Franken (450 Kl) bezahlen.

Neuenburg b. Müllheim , 20 .August . Wie das Mülhau-
sener Tagblatt berichtet , erhielt dieser Tage ein in Mülhausen
wohnhafter Herr eine Ansichtskarte , die am 18/Sept . 1901
in Meienheim im Oberelsaß an seine Adresse aufgegeben
wurde . Dem Poststempel nach ist die Karte noch am gleichen
Tag nach Meienheim gelangt , hat aber vom Postamt bis
zur Altkircherstraße , in der der betreffende Herr wohnt , fast
21 Jahre gebraucht . Dafür durfte dann der Emvsänaer noch
40 Cts . Strafporto lezahlsn.

Allerlei'
Die größte Zlugieisiung , die ein Mensch bis heute geleistet

hat , ist von dem Studenten Martens  von der Technischen
Hochschule in Hannover ausgeführt worden . Ihm ist es ge¬
lungen , sich auf einem motorlosen Segelflugzeug eine Stunde
sechs Minuten schwebend in der Luft zu halten . Er war
am Freitag abend auf der Wasserkupps in der Rhön (bei
Gersfeld ) mit seinem motorlosen Flugzeug aufgestiegen , er¬
hob sich etwa 100 Meter über seinem Aufstiegplatz , kreuzte
43 Minuten darüber und flog dann , sich lange noch in glei¬
cher Höhe haltend , ins Land hinein . Er landete schließlich
10 Kilometer westlich der Kuppe.

Gefährliches Kunststück. Auf dem Rummelplatz in Kö-
penik bei Berlin trat ein „Künstler " als „menschlicher Maul¬
wurf " auf . Er ließ sich eingraben , blieb 15 Minuten unter
der Erde , indem er an einem Sauerstoffläschchen sog, und
grub sich dann wieder aus . Bei der Vorführung am Mitt¬
woch ist er erstickt.

Die Straßenbahn in Osnabrück hat den Betrieb einge¬
stellt, da die Stadt die steigenden Fehlbeträge nicht mehr be¬
zahlen kann.

Neues Kabel . Die amerikanische Western -Union -Tele-
graphengefellschaft beabsichtigt ein neues Kabel von den Ver¬
einigten Staaten nach Deutschland über die Azoren -Jnseln
zu legen . Das amerikanische Staatsamt hat bereits seine Ge¬
nehmigung erteilt.

Brand . In der OK- und Benzingroßhandlung Hesselberg
und Klintwc . d in Berlin brach wahrscheinlich infolge von
Brandstiftung ein Brand aus , der eine große Ausdehnung
annahm . Die großen Vorräte , die in den Kellern gelagert
waren , konnten größtenteils beseitigt werden.

Ein Blitzstrahl schlug bei der Nachtübung eines ungari¬
schen Bataillons in einen Munitionswagen , der sofort in die
Luft flog. Drei Offiziere und zwei Offizierstelloertceter wur¬
den getötet , mehrere Offiziere verletzt.

Grubenunglück . Bei einer Explosion in den Kohlengru¬
ben von Dunden in Natal (Südafrika ) wurden 13 ein¬
geborene Arbeiter getötet und 6 verletzt . Viele werden noch
vermißt.

Schiffsexplosion . Der Oder -Schleppdampfer „Kyffhäu-
ser" wurde am Freitag bei Brieg (Breslau ) durch eine Kessel¬
explosion vernichtet . Der Besitzer des Dampfers , seine Frau
und sein Sohn sind tot . Außer ihnen soll noch ein Maschinist
und eine Hilfskraft an Bord gewesen sein, über deren Ver¬
bleib nichts verlautet.

Schiffsunglück. Auf der Donau bei Belgrad überrannte
ein Dampfer ein mit 25 Personen , meist Frauen und Kindern
besetztes Boot . Niemand konnte gerettet werden.

Millionen -Beuke. In der Großhandlung für Damenkll
der von Groß  in Berlin stahlen Einbrecher 3000 Met
Futterseide nn Wert von 3 Millionen Mark . In einem a
dern Geschäft wurden Lsdsrwaren im Wert von 400 000
in einem anderen Stoße sür 100 000 Kl, in einem Geschc
m .der Friedrichstraße Krawatten für 175 000 Kl. aus ein

der Goethestraße Kleider und Wäsche im Wc
von 100 000 Kl ferner aus einem Geschäft in der Verlink
straße Mantel Sto fe, Seide , Wäsche und Wolle im Wk
von etwa 500 000 Kl gestohlen.

Em grauenvoller Word wurde in Graz verübt D?e Gat¬
tin des Rittmeisters Josep hielt eine schön ausgestattete
den von Dundee in Natal (Südafrika ) wurden 13 ein-
gegenstanden usw. Das wußte der 29jährige Kaufmann
Steiner  von Graz . Er verabredete mit dem 28jährigen
rüheren Oberleutnant Johann Keller  aus Sarajewo , der
ich jetzt seinen Lebensunterhalt mit Holzhandel und An-
ertigung von Bauplänen verdient , die Frau Josep zu er¬

morden und zu berauben . Die Frau war seit dem 8. April
verschwunden ; die Wohnung fand man aller wertvollen
Gegenstände beraubt . Nach langem Suchen entdeckte jetzt die
Polizei in dem Geschäftsraum des Steiner die zerstückelte
Leiche: Kopf und Arme waren in eine bohle Säule von

künstlichem Marmor gesteckt. Die Untersuchung hat nun er¬
geben , daß an der Mordtat auch die Frau des Steiner be¬
teiligt war und daß ferner der frühere Major Lützen¬
dorf,  der im Hause der Frau Josep ein Dienstbotenzimmer
bewohnt , sowie dessen Bruder , der frühere Oberst Lützen¬
dorf Beihilfe geleistet haben . Bei allen Beschuldigten fand
man Wertgegenstände , die der Ermordeten gehört hatten . —
Dieses entsetzliche Gegenwartsbild bedarf keines weiteren
Kommentars . '

75 Milliarden Rubel sür eine Lokomotive. In den Pe¬
tersburger Eisenbahnwerkstätten ist kürzlich die erste Loko¬
motive seit der russischen Revolution fertiggestellt worden.
Ihre Herstellungskosten belaufen sich auf 75 Milliarden
Sowietrubel . _

Handels Nachrichten^
Dollarkurs am 29. August 1256 .30 Kl. . '
Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichsbank und

die Post erfolgt in der Woche vom 21. bis 27. August zum Preise
von 3500 Kl für ein Zwanzigmarkstück , 1750 Kl für ein Zehnmark¬
stück. Für die ausländischen Goldmünzen werden entsprechende
Preise gezahlt . Der Ankauf von Reichssilbermünzen durch die
Reichsbank und Post findet zum Mfachen Betrag des Nennwerts
statt.

Der Ruin der Mark . An den Börsen ging es am Freitag
toll zu. Der Dollar 1100 Rdark . Kurz darauf : 1200 — 1225 —
1270 — 1310 Mark — 6 Uhr abends . 100 holländische Gulden
51 000 Mark . 100 franz . Franken 10 000 Mark , 100 Schweizer
Franken 24 800 Mark , ein englisches Pfund 5700 Mark . Der
Nullpunkt der Mark , d. h. der Stand , wo sie als internationales
Zahlungsmittel gestrichen ist, ist nicht mehr fern.

Psorzheimer Edelmetallpreije , 13. August . Gold 775 000; Sil¬
ber 23 500 ; Platin,2900 bezahlt.

Preisverändcrungrn . Die Mestingwalzwerke erhöhten die
Grundpreise weiter sür Messingbleche auf 400 Kl, für Mcssing-
stangen auf 300 Kl.

Schon wieder eine Kalipreissteigerung . Entsprechend der bevor¬
stehenden Lohnerhöhung in der Kaliindusirie wird vom 1. Sepk . ab
eine neue Erhöhung der Kalipreise eintreten . Kaliabfah im Zn- und
Ausland ist befriedigend.

Immer höhere Mehlpreise . Mit der Entwertung der Mark
steigt der Mehlpreis lawinenartig ; bei den derzeitigen Preisen der
Devisen ist ausländisches Getreide nicht zu beschaffen und die inlän¬
dischen Vorräte , die für den freien  Verkehr noch verfügbar sind
— die Reichsgelreidestelle ist bis Oktober eingedechk — sind nicht
mehr erheblich . 100 Kg. Weizenmehl 0 wurden am Freitag an der
Produktenbörse zu 7500 Kl (Donnerstag 6500 Kl) angeboten , es kam
aber zu keinen nennenswerten Abschlüssen. Mit einer weiteren
Preiserhöhung ist zu rechnen.

Mannheimer Produktenbörse , 17. August . An der Börse macht
sich immer stärkere Kauflust bemerkbar , doch kann sich das Ge¬
schäft nicht entwickeln , da es an Ware mangelt . Das Angebot ist
infolge des andauernden Steigens der Fremdwechsel trotz der ho¬
hen Preise klein . Man notierte für : Weizen 4750— 4900, für
nuen Weizen 4700, Roggen 3900, neue Ware 3700 , Braugerste
alte 4000, neue Sommergerste 4000, neue Wintergerste 3500, Ha¬
fer 3800—3900, amerikanisches Mais 3800 Kl. 3n Futtsrartikeln,
war die Stimmung gleichfalls sehr fest. Man notierte sür Weizen-
Kleie 2000 nominell , Weizensuttermehl 3100, Rapskuchen 2800,
loses Wiesenheu 1350—1400, Rotkleehcu 1500— 1550, Luzerneklee-
heu 1600—1900, Pretzstroh 750—850, geb . Stroh 680—750, Bier¬
treber 190 Kl, alles die 100 Kilo waqgonfrei Mannheim . Die Mehr¬
preise steigen von Tag zu Tag weiter und kosten Weizenmehl
Spez . 0 6400—6500, Roggenmehl 4900—5000 Kl der Doppelzent¬
ner ab südd. Mühlen . In Hülsenfrüchten ist besonders Mais an-
geboken zu 6500—8000 Kl ab Station Mannheim.

'Berliner Häutsverskeigerung am 18. August . Zur Versteiger¬
ung kamen : 26 900 Stück Grotzviehhäute . Die Preise zogen gegen
die vorige Versteigerung um 100— 130 v. H., diejenigen für schwere
Ochsenhäute und einzelne lose Färsenhäute um 150 v. H. an.

Honigpreis . Der Verein für Bienenzucht vom mittleren Neckar
hat den Honigpreis auf 100 Kl für das Pfund erhöht.

Ellwangen , 19. Tkigust . Auf dem Land in der Kochertalgegend
werden Iakobiäpfej  jetzt durchschnittlich zu 2 bis 3 Kl das
Pfund abgegeben . Kartoffeln kosten durchschnittlich 3 Kl.

Giengen a . Br ., 19. August . Beim Verkauf des Obstes von den
städt . Bäumen wurden für Früh - und Spätobst 304 640 Kl erlöst.
Der Zentner kommt schätzungsweise auf 800 -ll.

Tettnang , 19. August . Das Hopfeneinkaufsgeschäfk
geht so lebhaft , daß die trockene Mare so ziemlich aufgekauft ist,
abgesehen von einigen Großproduzenten , die zurzeit noch nicht ab¬
setzen. Gestern wurde in den niederen Lagen zu 20 000 —24 000 Kl
genaust , in den höheren Lagen 25 000—26 000 Kl bezahlt . Heute
konnte infolge des Regenwetters der letzten Tage wenig gekauft
werden . Der Umsatz beschränkte sich auf wenige Ballen aus der
höheren Lage , die zu 26 000 und 27 000 Kl per Zentner den Eigner
wechselten.

Markte
Stuttgart , 19. August . Der Obst g r oß ma rkk ist überführt

in Aepfeln , Birnen und Pflaumen . Trotz des stetig anwachsenden
Kleinhandels sind die zugeführten Mengen kaum abzusetzen . Die
Preise fallen langsam . — Auf dem Wilhelmsplah waren 400 Ztr.
Mostobst (meist vom Sturm abgeschlagenes Fallobst ) angefahren:
Preis 1.50— 1.70 öas Pfunö . Die bei i>en Versteigerungen <mf
dem Baum erzielten unsinnigen Preise sind für die allgemeinePreis-
dildung des Obstes belanglos ; für die Ausfuhr kann bei den hohen
Frachtsätzen nur allerbestes Obst in Betracht kommen ; die Mosk-
obstpreise dürsten sich deshalb , angesichts der ziemlich guten Ernte
in angemessenen Grenzen halten . — Der Gemüsemarkk  ist
ebenfalls stark beschickt, so Latz auch hier der Absatz zu stocken be-
ginnt . Der Geldmangel nötigt die Käufer zu immer größerer
Zurückhaltung.

Schweinemarkl Echterdingen , 18. August . Dem gestrigen
Schweinemarkt waren zugeführt 123 Stück Milch - und 18 Stück
Läuferschweine . Abgesetzt wurden 90 Stück Milchschweine , Preis
das Paar 3000—8000 Kl, und 10 Stück Läuferschweine , Preis das
Stück 5000—12 000 Kl. Handel infolge der schlechten Ernteaus-
kckken etwas ichlevvend . .

Letzte Drahtnachrichten.
Bum Schatz der Minderheiten in Schleswig.

Berlin , 20. Aug. In der Presse taucht eine aus dänischer
Quelle stammende Meldung auf , die deutsche Regierung be¬
absichtige im Reichstag einen Gesetzentwurf oorzulegen , in
welchem ein Minderheitenrecht für die im reichsdeutschen
Schleswig ansässigen Dänen festgelegt wird. Diese Angabe
ist unzutrkffend. Die deutsche Regierung würde einer gesetz¬

lichen Festlegung des Minderheitenschutzes nur unter der Vor¬
aussetzung der Gegenseitigkeit, wie es mit Polen in Bezug
auf Oberschlesten geschehen ist, zustimmen . Sie hat einen
solchen gegenseitigen Minderheitenschutz auch Dänemark an¬
geboten, das Angebot ist jedoch von dänischer Seite abgelehnt
worden.

Raschins Finanzpläne.
Prag , 20 . Aug . Slowentka Polttica bringt an besonde¬

rer Stelle die Machricht, daß Dr . Raschin, der zukünftige
tschecho-slowakische Finanzminister , bei den bevorstehenden
Martenbader Verhandlungen ein gemeiner Vorgehen in der
Finanzpolitik de» Königreichs S .H.S . etnzuletten beabsichtige.
Er will den Dinar an die tschechische Krone angliedern in
der Annahme , daß der wirkliche Innenwelt der süoslavischen
Valuta höher sei als er jetzt an den tschechischen Börsen no¬
tiert wird.

Rücktritt Dr . Beneschs.
Part », 20. August . Präsident Masaryk trifft heute Mit¬

tag 2 Uhr in Eger ein, wo er dem Ministerpräsidenten be¬
gegnen wird. Benesch wird ihm hier seine Demission über¬
reichen. Masaryk und Benesch setzen darauf gemeinsam ihre
Reise nach Lana fort. Man hofft, daß Dr . Benesch seinen
Rücktritt bis nach der VölkerbunvSkonferenz von Genf auf¬
schieben wird, in der er noch als Vertreter der Tschecho-Slo¬
wakei teilnehmen soll.

Die bayerischen Minister beim Reichskanzler
Berlin » 20. August. Dis bayerischen Minister Dr.

sch weyer und Dr . Gürtner  haben heute vormittag
an Beisein des bayerischen Gesandten von Preger eine
längere Unterredung mit dem Reichskanzler gehabt.

Das Buch des Kaisers — großes Aussehen
London , 20. August . Das Buch des Kaisers „Verglei¬

chende Geschichte", das , ohne die Abgabe einer eigenen Be¬
urteilung , nur bestimmte Tatsachen der politischen und diplo¬
matischen Ereignisse und Urkunden in der Vorkriegszeit
wiedergibt und sie einander nach ihrem inneren Zusammen¬
hang gegenübersteE , ist in London im Buchhandel erschienen
und erregt großes Aufsehen . Peinlich hat u . a. der ange¬
führte Bericht des russischen Parteiführers Brantchani-
now  über die nach einem Krieg gegen Deutschland verlan¬
gende panslawistische Bewegung vom 12. März 1912 berührt
und der Ausspruch des damaligen englischen Außenministers
Grey : „England wird an dem großen Krieg
teilnehmen , der in wenigen Monaten aus¬
brechen wird . Für England bedeutet der
Krieg eine wünschenswerte Lösung seiner
inneren Schwierigkeiten. (Es drohte ein Gene¬
ralstreik aller Gewerkschaften . ^ D .̂ Gchr .). — Die englischen
Blätter suchen die Veröffentlichungen als sagenhaft hinzu¬
stellen.

Gefangene Deutsche in Marokko
Paris , 20. August . In LaS Palmas (Kanarische Inseln)

sind, wie Havas meldet , 9 kriegsgefangene Deutsche aus Kap
Juby (Marokko ) gelandet , die von den Franzosen nach dem
Innern Marokkos verschleppt worden waren . Angeblich
seien sie dann von den Eingeborenen  noch einmal „ge¬
fangen genommen " und jetzt an den spanischen Komman¬
danten in Juby verkauft worden . Die Deutschen teilten mit,
daß sich weitere Deutsche in der „Gefangenschaft " der Einge¬
borenen befinden . — Diese Kriegsgefangenen sind offenbar
den eingeborenen Marokkanern von den Franzosen „zu be¬
liebigem Gebrauch " überlassen worden , sie sind aber trotzdem
wenigstens zum Teil am Leben geblieben.

Europäischer Streik
London , 20. August . In einer Besprechung des englischen

Arbeiterbunds machte der Arbeiterführer Vilett  den Vor¬
schlag eines Streiks aller Arbeiter Europas , bis die Finanz¬
leute ihre Streitereien beendet haben und die Währung her¬
gestellt sei. Der „Friede " sei weit zerstörender als der Krieg.
Clynes verwarf den Streikvorschlag als zwecklos.

Prozeß gegen die armenischen Mörder
Baku , 20. August . Vor dem Schwurgericht in Tiflis be¬

gann der Prozeß gegen 180 Armenier wegen Ermordung des
Kriegsministers von Afghanistan , Djemal Pascha  und
seiner Adjutanten . Alle Anaeklaaten leuanen.

Letzte Krrrzmelduugerr.
Die Anträge der Stadtverwaltungen von Colmar und

Mülhausen , in den dortigen SiaatSschulen die deutsche
Sprache wieder als zweite Pflichlsprache zuzulaffen , sind vom
französischen Ministerrat abgelehnt worden.

Wie die Morgenbläkter berichten, sind die beiden Mit¬
glieder der Rkparationtkomisston Bradbury und Mouclöre
gestern Abend in Berlin eingeiroffen . Bradbury hatte sogleich
eine längere Besprechung mit dem englischen Botschafter.
Heute Vormittag werden die beiden Abgesandten vom Reichs¬
kanzler Dr Wtrth empfangen werden. Daran werden sich
Besprechungen mit den ReffortSministern anschließen, je nach¬
dem welcher Spezialgebiet die Fragen betreffen werden, die
die ReparationSkommisston st ellt ._

Bücherttsch.
Auf alle in dieser Spalte angezeialen Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlung von G . W . Z als er , Nagold , Bestellungen entgegen.
Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.

Der Schwäbische Heimatkaiender 1923 » herausgegeben
im Auftrag der Vereins zur Förderung der Volksbildung
(Direktor Bäuerle ) von HanS Reyhtng.  Preis 12
(Strecker <L Schröder Stuttgart ).

Der neue Jahrgang des Schwäb . HeimatkalenderS ist
wieder erschienen. ES ist nun der 4. Jahrgang , und der Ka¬
lender hat mit seiner Auflage von 50000 ein Heimairecht in
unserem Volke errungen . Er folgt mit seinem Inhalt guten
alten Kalenderiradtiionen und ist ein treffliche », reich¬
haltige » Volksbuch , da» von Angehörigen aller
konfessionellen und politischen Richtungen  ge¬
lesen werden kann und dartut, wie unerschöpflich reich da»
ist, was unfern grundgemeinsamen Besitz bildet. Wir brau¬
chen in unserer heillos zersplitterten Zeit solche Zeugnisse wie
die gesunde Luft und wie das tägliche Brot . Ohne aufdring¬
lich belehren zu wollen , ist der Kalender doch durch¬
aus kulturell und bildend  eingestellt . —

Betrachtungen über soziale Notwendigkeit und den sitt¬
lichen Wert der selbstbebauten Scholle , und sei e» nur ein



Pachtstück, eine Darlegung des Leben« und der Bedeutung
deS Menschenfreundes Gustav Werner , dessen Gedanken heute
so neu sind wie einst, ein Aussatz über versunkene Dörfer
(Moorbauten bei Schussenrted) sind jedermann ansprechende
und stark interessierende Themen. Gin Aussatz über da«
schwäbische Augsburg betont unsere SiammeSzugehörigkett
mit den Schwaben jenseits der Iller . Sodann ist der unter¬
haltende Teil , wie e« im Kalender sein soll, stark vertreten,
gute Erzählungen von Anna Schieber, Wilh. Schüssen, H.
Reyhing, Matth . Koch u. a., besonders die größere ungemein
dramatisch gestaltete „Der Geizteufel" von Otto Linck, dann
Gedichte von A. Supper . A. Schieber, A. Lämmle, Schüssen,
Koch, Maria Lutz-Weitmann usw. Für Vereine interessant
ist ein schwäb. Schwank von Fr . Wetnbrenner, und ein be¬
sonderer Schmuck de» Kalenders ist der Jugendkalender. Die
trefflichen, mit größtmöglichster Einfachheit der Darstellungen,
mit der stärksten Tiefe deS Ausdrucks gezeichneten Monatt-
btlder sind von dem OberschwabenI . NtcklaS, einem der bedeu¬
tendsten Köpfe unter den neuen Sternen am schwäb. Maler¬
himmel. Sonst haben künstlerisch noch mitarar beitet: A.
Vollmer, A. Schirmer, H. Bäuerle, W. Schloz, W. Blanck
und M . Welsch. Und ganz besonder« muß noch erwähnt
werden, der schöne, im besten Sinne de« Worts volkStüm
ltche Kunstdruck des verstorb. Münchner Malers Haider
„Mädchen mit Blumenstrauß ".

Alles tn allem : ein Kalender, von dem man mit Fug
und Recht sagen kann, daß er in jedes schwäbische
HauS  gehört . _

Eingesandt.
Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Schristlettung

nur die preßgesetzliche Berantwortung .)
Erwiderung auf das Eiugesaudt aus Sulz

in Nr. 191 vom 17. August 1922
Anläßlich der Getreideumlagewird unter unseren schwäbischen

Bauern eine lies bedauerliche Hetze betrieben, welche, wie das Sulzer
Eingesandt in Nr. 191 beweist, die größte Verwirrung auch in den
Köpfen sonst rechtlich und anständig denkender Menschen angertchiet
hat und sür unser gesamtes Boik zu einer schweren Gefahr zu werden
droht oder schon geworden ist

Es wird jedem Volksgenossen ohne weiteres klar sein, daß jedrr
deutsche Mensch zum Leben zunächst Brot und Kartoffeln, auch Milch
und andere Lebensmittel habe« muß Deshalb hat jede deulsche Re-
oierung, möge sie von der Mitte oder von rechts oder von links ge-
bildet sein, zunächst di« Pflicht, dafür-Sorge zu tragen, daß jeder
Volksgenosse mindestens Brot und Kartoffeln.bekommen kann und
zwar zu Preisen, die er erschwingen Kana, väs war der Zweck dec
Zwangswirtschaft im Krieg. Heute ist die Not weiter Kreise unse.es
Volkes und die Gefahr, Hunger zu sterben— cs sterben leider heute
schon viele Hunger— infolge der Entwertung unseres Geldes, die tn
erster Linie alle die trifft, die nur aus Papiergeld angewiesen find und
keine Sachwerte irgend welcher Art besitzen, eher größer als kleiner
geworden. Deshalb gibt es heute für den Staat nur dann die Mög¬
lichkeit, von der Umlage Abstank zu nehmen, wenn die Landwirtschaft
selbst auf dem Wege der Lieserungsoert äge dafür die Garantie über»
nimmt, daß allen Volksgenossen zu erschwinglichen Preisen Brot und
Kartoffeln geliefert werden Die völlig freie Wirtschaft garantiert
leider das Gegenteil. Es ist Sache unse er Landwirtschaft und ihrer
Führer, in diesem Jahr in der Kartoffeloersorgung und tn der Obst-
Versorgung den Nachweis zu erbringen, daß die deutsche Landwirt-
schaft weiß, daß sie als Besitzerin des deutschen Bodens die Pflicht
hat. für die Ernährung des deutschen Volkes zu sorgen. Wir hoffen,
daß sie diesen Beweis erbringt und daß dann im nächsten Jahr das
Umlageoersahren für das Brotgetreide sollen kann. Sollte dies nicht
der Fall sein, so muß jede Regierung, die sich der Verantwortung ge-
genttber dem ganzen Volk bewußt ist. auch nächstes Jahr das Um-
lageversabren belbehalten, ja aus die Kartoffeln ausdehnen, wenn nicht
die Net so ungeheuer wird, daß sie gezwungen wird, die Zwangs
Wirtschaft wieder einzufähren, was durchaus nicht ausgeschloffen ist
Wir appellieren an die Vernunft unserer bäuerlichen Volksgenossen,
daß sie sich leidenschaftslos und sachlich alle diese Gedanken durch
den Kopf gehen taffen mögen und daß sie sich di« Frage vorlegen,
ob nicht diejenigen, deren Geldwerte heute fast auf Null — an den
Sachwerten gemessen— zusammengeschrumpfl sind und diejenigen,
deren Löhne und Gehälter mit der Steigerung der landwirtschaftlichen
und anderen Preise bet weitem nicht Schritt halten können, die Volks¬
genossen find, die weit höhere Opfer zu bringen haben, als sie der
Landwirtschaft mit der Getreideumlage zuqemutet worden find. Ohne
Opfer von allen Seiten und ganz besonders von denen, welche di;
glücklichen Besitzer der Sachwerte find, gibt es für das deutsch; Volk
nur eins: den Untergang, der aber dann alle treffen wird. Nur der
Weg der Vernunft und de» Opfer» kann uns aus dieser schweren
Zeit reiten— uns alle, das ganze Vo>k — denn wir find aus Ge¬
deih und Verderb mit einander verbunden!

Der Geist aber, der aus dem Eingesandt aus Sulz spricht, muß
in unserem Volk geächtet werden, denn es ist derselbe Geist des Wahn¬
sinns, von dem unser grimmigster Gegner Poincare sich treiben läßt.
Wenn je der Kommunalverband den Sulzrrn eine zu schwere Last
auserlegt hätte, was sich doch leicht feststellen lasten muß, so muß das
geändert werden Wegen eines solchen Fehlers Einzelner— der zu¬
dem zuerst noch feflgestellt werden müßte, der ganzen Oberamtsstadt mit
Boykott zu drohen und kaltblütig dort Männer. Frauen und Kinder dem
Hunger onssetzen zu wollen, das kann unmöglich die Meinung der
Sulzer Bauern sein. Wir hoffen, daß sich die rechtlich und anstän¬
dig denkenden Landwirte, deren es in Sulz und in unserem Oberamt
und in Württemberg Gott sei Dank noch viele gibt, sich selbst wehren
werden gegen den Geist, der aus dem Eingesandt spricht.

Bund gegen Wucher und Teurung, Ortsgruppe Nagold.

Nagold.

Der Meh > und Schweine-

Milklit
am Donnerstag 24 Aug.
(Vartholomänsfeiertg .»

findet statt,
da der Bezirk seuchenfrei ist. Hiezu wird etngeladen.

Ursprungszeugnisse sind mtlzubringen.
Nagold , den 21. Aug. IS22.

Stadtschultheißenamt.
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Die Stadtgemeinde Calw

nimm Miese»
von Privaten und Körperschaften in jeder Höhe an.

Verzinsung SV»°/o
Bei dem ausgedehnten LiegenschaftSbesitz der Stadt

bildet die DarlehenSabgabe eine äußerst günstige Kapital¬
anlage.
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Buchhandlg.

Zaiser
^Nagold.

Nagold «nd Umgebung.
Achtung! Hausfrauen ! Gilt!

Der Flaschenkönig kommt!
Kaufe  von heute bis Mittwoch von morgens 8 bis

7 Ahr abends beim „alten Kirchturm " in Nagold
Flaschen:

Wein-, Seckt-, Likör-, Bordo-
u..Magg >flaichen und bezahle

von 2—10 pro Stück.
Streng reell.

für l Kilo HauSlumpen 4
, 1 » Wolle btS 25 »
. 1 „ Papier 4 ,
. 1 „ Keiner 3 „

Altmetalle:
für l K.lo Kupfer 80—100^
„ 1 „ Messing 50- 60 „
.. 1 ., Blei 25—30 „
„ 1 „ Zink 20- 25 „
„ 1 . Zinn 150- 200,
„ 1 „ Meisen 4„

Hochachtend 598
Arnold Heck aus Fenerbach -Cannstatt.

Heute Montag
und Die nstag abend 8 Ahr

I-» W
Der Mensch im Arwald

unter den Affen
in 22 Akten. 5S7

IMtzüIiklljMeltz.

nit und ohne Aufdruck
liefert schnellstens

Buchdruckerei Zaiser
Nagold.

Verlangen Sie Muster .)

Eine

KMÜ8M,
700 (/-, einelllliveml-

laemM
und eine comb.

-
60 cm Messerbceite, sind
soso t nkzugebkn.

A fragen unt/Nc . 592
an die Geschäftsstelle des
Blattes erbeten.

895 Rohrdorf , (9. Aug. 1922.
Statt jeder besonderen Adrige.

Codes-Anzeige.
Teilnehmenden Freunden und Bekannten

machen wir hiemit die schmerzliche Mitteilung,
daß unsere liebe treubesorgte Mutter , Groß¬
mutter und Urgroßmutter

Barbara Dingler
geb. Nestle

nach kurzer Krankheit im Alter von 75 Jahren
sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Familie Aaufmann Sitzler.

Beerdigung: Dienstag mittag V«2 Uhr.

Gesucht:
1 EWrehtt
4 Schlosser evtl. Schmiede
1 MWeiner oder Wagner.

loszoilillkükabrill Kehr,klirrL.-K.
Ikvlirilvit.59l

596Zn verkaufe « :

l EWWMtt-LtllttMIt«. b--«
I Se»»tlWschI»e.
r IMkrrWe,,

z » M ZUWM >.

Heinrich Epple , Schmiedmeister, Gnudrmgen.

l

I40KO- , 2S !4TK̂ l.- UI4O SVO-

kkixa
-^ kriKä , OSI 'äSISN usw.
SllllgoSslSrösrungüdsi - osul - rksunli
surlSndiseks UZfsn . — Usi -vorrsgsnäs
III. XIssss mit Spslse - un <I Nsuoksssl.
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Proben ummern kostenlos.
Bestellungen nimmt jederzeit entgegen

G. w . Zaiser , Buchhandlung, Nagold.

s Wer verkauft gegen H
I Barzahlung 533 x

GeW»r-i».z
RenlehMz
ma Ml.M?
GeWst e,k.z

s
o»sQ
0O
8«>
oo
o Off-lten unier R . K. 2
s 1522 an Rudolf Moffe. 8
A Stuttgart . Z
ooooooooooooooooooo

Aufklebadrefseu
bet Buchhandlung Zaiser.

^richermanjed
t -g, Bestellmige

«amtliche Polt«
-kd Bostboten
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